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Warum sehen wir immer noch relativ wenig 
Models mit Behinderung in Magazinen und 
auf Laufstegen? 

Das gängige Schönheitsideal, das in all 
unseren Köpfen herumschwirrt, wird wohl 
nie ganz verschwinden. Es ist zudem für die 
Modebranche einfacher, wenn die Models 
bestimmte Masse und Grössen etc. erfül-
len, damit nicht unterschiedliche Kollek-
tionsteile hergestellt werden müssen und 
die Teile immer sitzen. Ansonsten wären 
der Aufwand für eine Modeschau oder ein 
Fotoshooting höher, und damit würde dann 
auch alles teurer. 

Wie kann das geändert werden?

Mit genau solchen Aktionen wie der Moden-
schau von Insieme21 bei Jelmoli! Es war ein 

wundervoller Anlass und hat allen viel Spass 
gemacht. Das Feedback auf die Show und 
die Protagonisten war noch Wochen danach 
positiv – Freunde und Bekannte haben mich 
immer wieder darauf angesprochen.

Glaubst du, dass Mode dabei helfen könnte, 
Menschen mit Behinderung mehr in den Fokus 
der Aufmerksamkeit zu rücken?

Es ist sicher eine Möglichkeit, aber bestimmt 
nicht die einzige. Je öfter wir alle zusammen-
bringen und etwas unternehmen, egal jetzt 
ob Frau, Mann, Gross, Klein, mit oder ohne 
Behinderung, werden die Menschen die Be-
rührungsängste verlieren, auch die Angst, 
etwas falsch zu machen. Desto unbeschwer-
ter wird der Umgang! 

Wir sind alle 
unterschiedlich 
schön.
Stolz eroberten die Models den Laufsteg und die Herzen der 
Zuschauer*innen, farbenfroh eingekleidet von der Stylistin 
Ana Haldimann. Die von Ana gewählte Kleidung verwandelte 
gutaussehende junge Menschen in selbstbewusste, strahlende 
und gutaussehende Menschen.
Ihre Gedanken zum Event teilt sie im folgenden Gespräch.

Glaubst du, dass Menschen mit besonderen Ansprüchen 
an Mode, verschiedenen Morphologien, genügend Aus-
wahl finden?

Ich vermute leider: eher noch nicht. Wie gesagt, ist 
das leider auch eine Geldfrage – die Nachfrage be-
stimmt das Angebot. Beispiel: Wenn in einer Stadt, 
einem Land mehr kleine und zierliche Menschen le-
ben und einkaufen, dann führen die Geschäfte zur 
Kundschaft passende Ware ein. Also kann man grob 
sagen, dass ich als eher kleine Frau in Italien, Spa-
nien oder Bangkok eher fündig werde als zum Bei-
spiel in Deutschland. Und für grosse Menschen ist 
das tendenziell dann umgekehrt. Und für Menschen 
mit speziellen Bedürfnissen gibt es deshalb leider oft 
zu wenig oder gar kein Angebot, weil die Nachfra-
ge klein ist. Aber wie ich auch meinen Kunden sage: 
Es braucht Zeit, die richtige Garderobe zusammen 
zu stellen. Es ist ein Langzeitprojekt. Und wenn es 
etwas ganz Bestimmtes braucht oder sein soll, dann 
würde ich es mir von einem Schneider auf Mass ma-
chen lassen. 

Wie war für dich persönlich das Event und wie hast du 
die Arbeit mit Menschen mit Behinderung erlebt? 

Es war eine wundervolle Erfahrung und eine riesige 
Freude! Alle, die mitgemacht haben, waren begeis-
tert, das war ansteckend! Erlebt habe ich jede Per-
son anders, jede auf ihre Art – insgesamt fand ich 
alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer super sym-
pathisch, motiviert und auch sehr direkt - das gefiel 
mir!

Ist dies deine erste Erfahrung mit Menschen mit Behin-
derung oder gab es schon andere?

Es gab schon andere im Privatleben – aber beruflich, 
also im Team zusammen zu arbeiten, war das eine 
Premiere!

Ana Maria Haldimann, Personal Shopper, Styling Coach 
und Stylistin, gibt ihre 25 Jahre Erfahrung als Mode-
redakteurin (Annabelle, Bolero, Schweizer Illustrierte 
und Blick-Gruppe) seit über sechs Jahren direkt an Frau 
und Mann weiter. 
Das kann bei einer Shoppingtour sein – oder zu Hause 
beim Garderoben-Check. Dabei hilft Ana der Kundin 
oder dem Kunden, sich von alten Sachen, die nicht mehr 
passen, zu trennen. Oder sie kreiert neue Kombinatio-
nen mit Bestehendem, damit jeder sein Lieblingsstück 
noch häufiger tragen kann.
Auf der Suche nach Ihrem Stil unterstützt Ana Haldi-
mann ihre Kundinnen und Kunden: Mit dem Ziel, das 
Besondere an ihnen in den Vordergrund zu rücken, 
ohne Natürlichkeit und Authentizität aufzugeben, und 
ohne sie zu verkleiden.
Ana Maria Haldimann spricht nebst Deutsch dank Ihrer 
Eltern und Grosseltern auch fliessend Spanisch, Fran-
zösisch, Englisch und Italienisch.

Weiterhin stylt Ana Haldimann auch Models, Mit-
arbeiter und Kandidaten für Fotoshootings oder Mode-
schauen. Zu ihren Kunden zählen die Postfinance, PKZ, 
Loeb, Seven.One Entertainment Group Schweiz AG. Rin-
gier Axel Springer Schweiz A und das SRF.
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2020 wurde ein erstes Kolloquium zu diesem 
Thema veranstaltet, das auf grosses Echo 
stiess. 
Mit ihrem Projekt wollen Teresa Maranza-
no und Elisa Fulco darauf hinweisen, dass 
es mehr und mehr Menschen mit einer Be-
hinderung gibt, die ihr modisches Aussehen 
selbst bestimmen möchten und deswegen 
von Stylist:innen, Designer:innen und den 
grossen Modemarken verlangen, dass auch 
sie als Kunden und Kundinnen mit berück-
sichtigt werden. Damit verlangen sie von 
einer Industrie, die stark mit Normen arbei-
tet, ein Umdenken zu mehr Offenheit und 
Inklusion. Kunden und Kundinnen mit einer 
Behinderung sind nicht die Minderheit, als 
welche sie bis anhin gesehen wurden. Wie 

wir wissen, kann Beeinträchtigung uns alle 
auch zu einem späteren Zeitpunkt im Leben 
treffen, so zum Beispiel im Alter oder durch 
einen Unfall.
Das Thema Mode ist universell, vorhanden 
in allen Epochen und Zivilisationen. Klei-
der können anzeigen, zu welcher Gruppe 
von Personen wir uns zugehörig fühlen oder 
unser ganz eigenes Selbstbild widerspiegeln. 
Dieses Verlangen nach einem individuellen 
Ausdruck durch Mode wird von vielen Men-
schen geteilt: natürlich auch von Menschen 
mit einer Behinderung. Schön sein, gefal-
len, sich selbst ausdrücken, sich selbst mö-
gen und sich gut fühlen in den Kleidern, die 
man trägt: ein Wunsch, der uns alle bewegt. 
Diesen Wunsch selbstständig umsetzen zu 

Du siehst 
wunderbar 
aus! 
Tu es canon!
Die Initiative «tu es canon» geht auf eine Idee von Teresa Maranzano 
und Elisa Fulco zurück. Sie haben diese mit ASA-Handicap umgesetzt. 
«Tu es canon» spielt mit dem Doppelsinn des Wortes «canon» das 
gleichzeitig «gutaussehend » und «Richtschnur, Vorgabe» bedeutet.
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können ist jedoch nicht für alle gleicher-
massen möglich. Die Kleider passen nicht zu 
den Körpern. Die Geschäfte bieten nicht die 
adäquaten räumlichen Bedingen für Men-
schen mit Behinderung, sind zu eng, zu laut, 
zu grell. Dadurch werden das selbstständige 
Aussuchen und Anprobieren oft unmöglich. 
Der Kleiderkauf wird zu einem schweisstrei-
benden und äusserst aufwendigen Unterfan-
gen. Behinderung liegt also (auch hier) in der 
Tatsache, dass die Umwelt nicht adäquat auf 
die Bedürfnisse der Menschen mit Behinde-
rung eingeht. 

«Tu es canon» möchte die genormten Bilder 
in den Köpfen der Menschen verändern und 
neue Sichtweisen auf körperliche Schönheit 
anstossen. In den vorherrschenden Schön-
heitsbildern kommen die verschiedens-
ten Einflüsse wie Zeitgeist und Kultur zum 
Tragen. Dabei scheinen Alter und Gewicht 
ausschlaggebende Faktoren zu sein. In den 
Darstellungen in der Presse, Kino und auf 
den sozialen Medien finden sich viele Bilder 
von durchtrainierten, weissen und jungen 
Menschen. Seltener zu sehen sind Menschen 
verschiedener Hautfarben oder mit unter-
schiedlichen Körperformen.
Seit einigen Jahren setzen sich verschiedens-
te Aktivist:innen und Designer:innen kritisch 
mit diesen Bildern auseinander. Dies hat dazu 
geführt, dass in der Werbung und bei ver-
schiedenen Marken vermehrt mit Menschen 
mit Behinderung zusammengearbeitet wird. 

Mode ist ein Ausdruck von Schönheit. Sie 
kann Selbstvertrauen und Wohlbefinden ver-
mitteln. Ein farbiges Selbstbild transportie-
ren, die Zugehörigkeit zu einer Gruppe an-
zeigen. Menschen mit Behinderung wollen in 
diesem Diskurs ganz einfach dazugehören, 
«die vorherrschenden, stereotypen Bilder 
aufbrechen», meint Teresa Maranzano dazu. 
«Sie wollen gut aussehen, um selbstsicher 
und stark auftreten zu können». 

«Einerseits finden wir in der Mode Vorga-
ben, die uns Vorgaben aufzeigen und uns so 
für unseren persönlichen Stil die Richtung 
anzeigen können. Dies vermittelt Sicher-
heit. Andererseits war Mode immer Spiegel-
bild sozialer Bewegungen wie Beispiel wie 
LGBTQ+ oder body positivity. In ihr drückt 
sich Protest und Kritik am allgemein akzep-
tierten Gefüge der Gesellschaft aus. Lange 
kaum sichtbar, ergreifen Menschen mit Be-
hinderung und Vertreter:innen nun immer 
öfter das Wort. Auch die Mode zeigt diese 
Entwicklung auf».
Mode soll nicht nur ein Spiegelbild der Ge-
sellschaft sein. Sie soll in der Gesellschaft 
auch Verantwortung übernehmen. Während 
die Ausbildung in den verschiedenen Mode-
berufen in der Schweiz ausgezeichnet ist, 
finden sich wenig Stimmen in der Modebran-
chen, die sich für Menschen mit Behinderung 
einsetzen. Angefangen mit den Arbeitsbe-
dingungen und der Nachhaltigkeit über die 
Unterstützung von Aktivist:innen und Men-
schen mit Behinderung: Sie kann und soll der 
Gesellschaft etwas zurückgeben.»

In der Region Bern haben wir eine Zuckersäckli-Ak-
tion gemacht, bei welcher Mitglieder von Insieme21 
insgesamt 60 Kisten mit je 1‘000 Stück Zückerli an 
Restaurants, Bäckereien, Kantinen, Schulen, Eltern, 
Verwandten und Bekannten verteilt haben. Nebst Res-
taurants haben auch einige Eltern mitgemacht und 
einzelne Kisten abgeholt, Zückerli in kleinere Säckli 
abgepackt, mit eigenen Bildern und Sprüchen verziert 
und am WDSD verteilt. 

Unglaublich schön war es zu sehen, wie dann an die-
sem Tag medial überall Bilder und Beiträge gezeigt 
wurden. Da waren Eltern, welche in der Schule auf-
geklärt haben, Zeitungsberichte von gelungenen Inte-
grationen, strahlende Kinderaugen in der Serie „Glanz 
und Gloria“, die stolzen Blicke bei der Modeschau im 
Jelmoli in Zürich und natürlich viele tolle, motivieren-
de und mutige Aussagen in den sozialen Medien. Und 
das Tolle daran? Es ist alles in der Schweiz und vie-
les sogar in unserer Region passiert. Hier in der Um-
gebung und nicht irgendwo weit weg. Das macht Mut, 
motiviert und zeigt, wir sind nicht allein.

World Down 
Syndrom Day  
in der  
Region Bern
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insieme 21 
Vorstand

Hanspeter Hanschick

Seit der GV 2021 bin ich in unserem Verein 
als Präsident tätig.
Ich engagiere mich bei insieme21, um das 
grosse Thema Inklusion auf verschiedens-
ten Ebenen voranzutreiben. 
Mein 17-jähriger Sohn ist mir dafür 
Motivation und Inspiration auf dem Weg 
zu einer vielfältigen Gesellschaft, in der 
Menschen mit einer Trisomie in der Mitte 
stehen, gehört werden und sichtbar sind. 
Und Wahlmöglichkeiten haben.

Daniel Minder 

Seit 2016 bin ich der Kassier des Vereins 
insieme 21. Mit meiner Familie, Hund, 
Huhn und Maus wohnen wir im Frei-
amt im Kanton Aargau. Unsere Jüngste 
im Bunde hat uns bei ihrer Geburt im 
2014 mit dem Extra überrascht und Sarah 
bereichert seither unseren Alltag stets 
wieder aufs Neue. Von den heissgeliebten 
Ausritten hoch zu Ross,  Spass im Nass 
beim Baden und Schwimmen, Skifahren 
auf der Piste mit den „Grossen“ oder neu-
erdings auch Kartenspielen kann unser 
Sonnenschein nicht genug bekommen.

Tamara Pabst

Ich bin seit 2014 im Vorstand. Mit dem 
aktuell21 erforsche ich mit viel Freude 
die Stärken und Herausforderungen in 
der Gemeinschaft rund um Trisomie 21. 
Mich bewegen die Themen der 
gesellschaftlichen Teilhabe und Vielfalt. 
Einstehen möchte ich für eine Welt, 
in der alle mit ihren Fähigkeiten und 
Wünschen willkommen sind.

Rahel Beusch

Ich bin seit Januar 2023 im Vorstand von insieme21 
dabei und freue mich über meine Aufgabe als Ver-
antwortliche für die Öffentlichkeitsarbeit.
 Nebst unserer 2015 geborenen Tochter wurden wir 
im Jahr 2019 nochmals reich beschenkt mit Zwillin-
gen, wovon einer auch noch ein Chromosom mehr 
mit auf den Weg erhalten hat.
 Meine Motivation für die Arbeit im Vorstand ist 
es, der Öffentlichkeit zu zeigen, wie bereichernd 
Menschen mit Downsyndrom sind und wie viel es 
bringt, sie zu fördern und an sie zu glauben. Die 
Welt wird bunter durch Vielfältigkeit!

Svenja Krupp

Seit September 2020 im Vorstand 
(internationale Kontakte)
Ich bin Ansprechpartnerin für Vereine aus  
dem Ausland und vertrete Insieme21 z.B. bei 
der Generalversammlung der EDSA 

Meine Motivation: meine Tochter Léa (*2018)
Was ich erreichen möchte: 
- von guten Beispielen aus anderen  
   Ländern lernen und diese aufgreifen
- Wissensaustausch 
- gute Zusammenarbeit mit 
  Organisationen in den Nachbarländern
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insieme 21 Vorstand
Nora Junod

Unser Sohn Nicolas ist 35 Jahre alt.  
Mein Engagement für Menschen mit Trisomie 21 
dauert also schon länger und ich bin dankbar, was 
sich alles in dieser Zeit getan hat. 
Miteinander sind wir stärker und das ist auch meine 
Motivation für meinen Einsatz 
im Verein Insieme21. 
Zur Zeit bin ich für die Koordination der Regionen 
zuständig. Ich engagiere mich bei verschiedenen 
Projekten (Besuch beim Sportpanorama, Wander-
buch) und hoffe sehr, dass die IG21 bald real wird.

Jacqueline Tambasco

Ich bin seit Ende 2021 im Vorstand. Ich betreue 
das Resort Erfahrungsaustausch Spitäler und 
Schulen. Ich habe 2 Söhne, Luca (7) mein Jüngster 
hat Trisomie 21. ich  stehe für Integration und das 
Recht auf Teilhabe unserer Kinder.  Ich will mehr 
Berührungspunkte schaffen und Lösungen finden 
für unsere Kinder. um uns Eltern den Rücken zu 
stärken - sei es in der Schule oder im Spital.

Barbara Habegger

Danke 
Conny Wenk  
für die  
supermegatollen  
Fotos!

connywenk.com

rehearsal / make-up / fashionshow
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